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Die Umverteitung
hat auch Grenzen
hi" Schweiz als modemer - "-
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Politischer Stand punkt

steilen Progression ist letztlich
aber nichts anders.. Die ein-
kommensstärksten 10 Prozent
der Steuerpflichtigen sorgen
ftir 70 Prozent der gesamten
Bundessteuel ein Drittel zahlt
nichts. Die Umverteilung von
oben nach unten ist ganz of.-
fensichtlich enonn. Und dies
nicht nur bei der Bundes-
steuel sondern im gesamten
Sozialbereich. Das ist grund-

.sätzlich richtig und sozialpoli-
tisch erwünscht. Der Wohl-
stand kommt so den breiten
Bevölkerungsschichten zugu-
te. Trotzdem. Umverteilen hat
Grenzen. In der Schweiz wird
in erheblichem Masse Ein-
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kommen und Vermögen um-
verteilt. Man kann im Namen
der Gerechtigkeit immer noch
mehr Umverteilung fordern.
Das Gefährliche dabei: Die Fi-
nanzierung unserer sozialen
Wohlfahrt ist massgeblich von
einer kleinen Schicht abhän-
gig.Wird zuviel umverteilt, re-
duziert sich ihre Leistungsbe-
reitschaft oder sie ziehen weg.
Das ist das Gegenteil von dem,
was wir brauchen - nur ein fi-
nanziell starker Staat kann ein
gerechter Staat sein.


